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Biebertal-Fellingshausen – Herrn Werner
Maas, Im Wäldchen 17, zum 81. Geburtstag.
Biebertal-Rodheim – Frau Ursula Schwem-
mer geb. Christ, Dünsbergstraße 13, zum 75.
Geburtstag.
Buseck-Großen-Buseck – Frau Emma Schle-
gel geb. Hunger, Johanniterplatz 1, zum 85.
Geb. – Herrn Günter Brüntjen, Johanniter-
platz 1, zum 77. Geburtstag. – Frau Liselotte
Arbter geb. Lansch, Zeilstraße 19, zum 73.
Geburtstag. – Frau Herta Stephan geb. Dort,
Unterstruth 18, zum 72. Geb. – Herrn Anto-
nio Di Carlo, Nelkenstraße 10, zum 70. Geb.
Buseck-Oppenrod – Frau Alma Schuh geb.
Loschinski, Haydnstraße 9, zum 85. Geburts-
tag. – Herrn Günter Oppitz, Brucknerstraße
6, zum 70. Geburtstag.
Grünberg-Lumda (gs): Herrn Franz Hubner,
Kirschenweg 16, zum 74. Geburtstag.
Grünberg-Weickartshain (gs): Frau Renate
Pfeifer geb. Brewka, Emdestraße 16, zum 75.
Geburtstag. – Frau Bernhilde Breithaupt geb.
Guicking, Kolpingstraße 8, zum 70. Geb.
Hungen-Bellersheim – Herrn Walter Diehl,
Danziger Straße 1, zum 77. Geburtstag.

Hüttenberg-Rechtenbach – Frau Maria Dort
geb. Schwalb, Tannenweg 7, zum 93. Ge-
burtstag. – Herrn Gunar Schönfeld, In den
Gärten 6, zum 74. Geburtstag.

Langgöns (t): Herrn Adolf Straßheim, St.-Ul-
rich-Ring 10, zum 86. Geburtstag.

Laubach – Herrn Manfred Spitzer, Erlenweg
20, zum 86. Geburtstag. – Herrn Ernst Miller,
Schillerstraße 9, zum 75. Geburtstag.

Lich – Frau Else Schmitt, Am Schlossgarten
2, zum 92. Geburtstag.

Lich-Langsdorf – Frau Anneliese Waclawik,
Weidegasse 24, zum 84. Geburtstag.

Lollar (em): Herrn Ludwig Friedrich, Os-
tendstraße 8 A, zum 73. Geburtstag.

Lollar-Salzböden – Herrn Willi Rühl, Tal-
straße 59, zum 78. Geburtstag. – Herrn Alfred
Bechthold, Am Kratzenberg 16, zum 77. Geb.

Pohlheim-Dorf-Güll – Frau Doris Krauss
geb. Ruhnke, Lerchenstraße 39, zum 71. Geb.

Pohlheim-Garbenteich – Herrn Friedrich
Ritter, An der Haselhecke 12, zum 92. Geb.

Pohlheim-Hausen – Herrn Aga Tarikci, Dan-
ziger Str., zum 78. – Frau Gisela Vonderheid
geb. Dittmann, Grenzweg 4, zum 73. Geb.

Pohlheim-Watzenborn-Steinberg – Herrn
Horst Vallentin, Berliner Straße 13, zum 89.
Geburtstag. – Frau Hilde Schmidt geb. Brü-
ckel, Neuhöfer Weg 7, zum 70. Geburtstag.

Rabenau-Londorf (guk): Frau Hildegard
Haemer geb. Lich, Brodbachstraße 1, zum 79.
Geburtstag. – Herrn Otto Fabel, Carl-Engel-
Straße 12, zum 79. Geb. – Frau Hildegard
Heamer, Brodbachstraße 1, zum 79. Geb.

Rabenau-Odenhausen – Herrn Heinrich Ben-
ner, Brunnenstraße 6, zum 85. Geburtstag. –
Frau Erna Leyerer geb. Paulus, Hauptstraße
34, zum 73. Geburtstag.

Rabenau-Rüddingshausen (guk): Herrn Gün-
ter Wagner, Riedhohl 8, zum 74. Geburtstag. –
Herrn Gottfried Winkler, Zum Alten Born 1,
zum 65. Geburtstag.

Wettenberg-Krofdorf-Gleiberg (amo): Herrn
Wilfried Leib, Egerländer Straße 8, zum 80.
Geburtstag. – Frau Elisabet Lindner, Talstra-
ße 23, zum 71. Geburtstag.

Wettenberg-Launsbach (amo): Herrn Friedel
Schäfer, Gießener Straße 40, zum 78. Ge-
burtstag.

Wettenberg-Wißmar (cw): Herrn Karl Jakob,
Weiherstraße 2, zum 72. Geburtstag.

Arbeitskreis der Lumdatal-Grünen

Referent Prof. George sprach
über Energiegenossenschaften
Staufenber g (pm). Mit Prof. Dr. Wolfgang

George begrüßte Ilse Staude (GAL Staufen-
berg) beim jüngsten Arbeitskreistreffen der
Lumdatal-Grünen aus Rabenau, Allendorf/
Lda., Lollar und Staufenberg einen namhaf-
ten Referenten pro »Gründung von Energie-
genossenschaften«. Mit einer erfrischenden
historischen Einführung zu Genossenschaf-
ten im Allgemeinen und den vielseitigen
Nutzungsmöglichkeiten in der Gegenwart
überzeugte George die Anwesenden.

Erneuerbare Energien seien Investitionsgü-
ter und nicht als reine Kostenfaktoren zu se-
hen. Das Ziel, regionale Wertschöpfungen
aufzubauen, sei neben der demografischen
Entwicklung, eines der zentralen kommunal-
politischen Aufgaben der Gegenwart, was die
Zukunftsfähigkeit einer Kommune bestim-
me. Bei Genossenschaften verfolgen Anbieter
und Nutzer das gleiche Ziel. Dies sei der Un-
terschied zu anderen Gesellschafts- oder Ka-
pitalformen. So sei es nicht verwunderlich,
dass eine Genossenschaft im Verhältnis zu ei-
ner GmbH ganz selten in eine Insolvenz ge-
lange. Ferner sei die Förderung des Genos-
senschaftswesens auch in der hessischen Ver-
fassung verankert. Beim dezentralen Einsatz
der erneuerbaren Energien sollten Wege der
Beteiligung von Bürgern in Form von »Ener-
giegenossenschaften« gesucht werden. Nur so
ließen sich die zementierten Monopole der
Energiekonzerne aufbrechen. Nicht jeder
konzerngelenkte Investor, der neuerdings bei
den erneuerbaren Energien »mitfische«, ver-
trete die kommunalen Interessen einer »grü-
nen Energiewende« vor Ort, warnte George.

Anhand von einigen Beispielen, der Mittel-
hessischen Energiegenossenschaft (MiEG) in
der Wetterau, der Sonnenland eG in Buseck
und dem Bioenergiedorf Oberrosphe wurde
aufgezeigt, wie eine »Energiewende von un-
ten« angepackt werden kann.

Die Anwesenden waren sich darüber einig,
dass man im Lumdatal das Thema vertiefen
müsse. Derzeit stehen vielerorts Entschei-
dungen an, bei denen die Bürgerbeteiligung
»nur in Form anstehender Planfeststellungs-
verfahren berücksichtigt werde«.

Tabor Süden kehrt als Privatdetektiv zurück
Krimifestival in Lollar: Friedrich Ani las in der Clemens-Brentano-Europaschule (CBES) aus seinem neuen Roman

Lollar (rhr). Der preisgekrönte Krimiau-
tor Friedrich Ani aus München las im Rah-
men des Krimifestivals Ausschnitte aus sei-
nem neuen Roman »Süden« und beantworte-
te im Anschluss Fragen der Zuhörer.

Schulleiterin Dr. Barbara Himmelsbach
begrüßte den Autor am Samstagabend in der
CBES. Schon mehrmals hatte Veranstalter
Uwe Lischper Ani zum Krimifestival einge-
laden. In diesem Jahr stellte der Krimiautor
die Hauptfiguren seines Romans »Süden«
vor. »In der Süden-Reihe stehen nicht Mord
und Totschlag im Fokus, sondern vermisste
Personen«, leitete Alexandra Klusmann vom
Leseland Hessen ein.

Der Wahlmünchener Ani ist 1959 in Kochel
am See geboren. In der abgedunkelten Me-
diothek der CBES saß Ani mit einer Steh-
lampe, Rosen und einem Bier auf der Bühne.
»Das Bier muss ich ja in Wiesngeschwindig-
keit austrinken, damit es nicht warm wird«,
scherzte der Autor.

Mit Witz und Charme ist auch sein Werk
geschmückt. In seinem Roman kehrt die
Hauptfigur der Reihe, Tabor Süden, nach ei-
nem Anruf seines vor 35 Jahren verscholle-
nen Vaters in seine Heimat München zurück.
Süden, der gescheiterte Ex-Polizist, heuert
aus Geldnot als Privatdedektiv an. Der erste

Fall bei der Detektei Liebergesell handelt
vom vermissten Wirt Raimund Zacherl.

Ein verworrenes Verschwinden, bei dem
keiner so recht zu wissen scheint, wer Za-

cherl eigentlich zuletzt war. Seine Ehefrau
Ilona kann sich das Verschwinden nicht er-
klären. Zwar sei ihr Mann vom lebenslusti-
gen Mann zu einem Stockfisch geworden,
doch eine Affäre hält sie für unmöglich.Viel-
leicht sei er in kriminelle Machenschaften
verwickelt gewesen. Ehemalige Stammgäste
von Zacherl, zwei Bierfahrer, denken, dass
ihr »Mundl« mit einer der Kellnerinnen zu-
sammen war. Gesprochen hat der Wirt vor
seinem Verschwinden nicht mit ihnen. Süden
spricht auch mit dem befreundeten Gastwirt
Johann Giebel sowie den ehemaligen Bedie-
nungen Fiona und Lilli.

Autor im persönlichen Gespräch

Doch was genau fasziniert Friedrich Ani so
an vermissten Personen, fragt Klusmann im
Anschluss. »Es geht mir darum, jemanden
sichtbar zu machen. Jemand, der weggegan-
gen, also verschwunden ist, der ist oft schon
vor seinem Verschwinden nicht mehr da«,
antwortete der Autor. Wichtig sei ihm, dass
sein Werk realistische Züge enthält, so Ani.
Auf die Frage, ob er denn seine eigenen Bü-
cher lese, erwiderte der Preisträger, dass dies
eine absurde Vorstellung für ihn sei, denn er
wisse, was in seinen Werken steht. Die Zuhö-
rer konnten sich von dem Autor Bücher sig-
nieren lassen und dabei im persönlichen Ge-
spräch weitere Fragen stellen.

Und wer erfahren möchte, was Detektiv
Tabor Süden über seinen verschollenen Vater
herausfindet und ob er Raimund Zacherl
letztlich aufspürt, muss den Roman »Süden«
selbst lesen.

Friedrich Ani stellte in der CBES in mehre-
ren Passagen einige wichtige Personen aus
seinem neuen Roman »Süden« vor. (Foto: rhr)

42 Prozent Wahlbeteiligung

Georg Gaul bleibt
Bürgermeister in Lohra

Lohra (süd). Georg Gaul bleibt Bür-
germeister in Lohra. Der parteilose
Amtsinhaber wurde am Sonntag mit ei-
ner Zustimmung von 90,22 Prozent wie-
dergewählt. Der 51-Jährige hatte keinen
Gegenkandidaten. Die Wahlbeteiliung
lag bei 42,18 Prozent. In absoluten Zah-
len liest sich das Ergebnis wie folgt: 4524
Wahlberechtigte waren zur Stimmabgabe
aufgerufen. 1908 gingen an die Wahlurne.
Davon stimmten 1707 mit Ja, 185 mit
Nein. Bei seiner ersten Wahl zum Bürger-
meister vor sechs Jahren hatte sich Gaul
überraschend im ersten Wahlgang gegen
drei weitere Kandidaten durchgesetzt.
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Neuwahl des Seniorenbeirats in
Allendorf/Lumda gescheitert

Allendorf/Lumda (bf). Die Wahl eines
Seniorenbeirats ist gescheitert. Wie Karl
Heinrich Imig, Schriftführer des bisherigen
Seniorenbeirates, berichtete, hatte Bürger-
meisterin Annette Bergen-Krause alle Senio-
rinnen und Senioren der Kernstadt und der
Stadtteile in das Bürgerhaus eingeladen, da
die Amtszeit des bisherigen Seniorenbeirats
abgelaufen war. Elf wahlberechtigte Perso-
nen im Alter von über 60 Jahren aus Allen-
dorf, Nordeck und Winnen waren dem Aufruf
gefolgt, der Stadtteil Climbach war nicht
vertreten. Nur zwei der Anwesenden waren
bereit, sich für das Gremium zu bewerben,
das aus fünf Personen bestehen muss. Von
den bisherigen Mitgliedern des Beirates war
keiner bereit, sich erneut zur Verfügung zu
stellen. Der bisherige stellvertretende Vorsit-
zende Dieter Wissner stellte die Frage nach
dem Zweck des Seniorenbeirates. Er habe
bisher nicht die gewünschte Anerkennung
durch die städtischen Gremien erfahren und
werde auch in der Öffentlichkeit nur wenig
wahrgenommen. Bergen-Krause lobte einer-
seits die Arbeit des bisherigen Seniorenbei-
rats, musste aber auch bestätigen, dass die in
der Satzung vorgesehenen Anhörungs- und
Beteiligungsrechte in der Vergangenheit
nicht ausreichend berücksichtigt worden sei-
en. Sie schlug vor, ein neues Konzept für die
städtische Seniorenarbeit zu erstellen.
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Nur wenige Zugvögel am Himmel
Aktionswochenende des NABU mit Veranstaltungen an mehreren Orten im Kreis

Gießen (tma). Am ersten Oktoberwochen-
ende greifen europaweit Vogelfreunde zum
Fernglas und schauen sprichwörtlich in die
Luft: Es sind Zugvögel, die sie beobachten
und dabei über deren Schutz informieren
wollen. Im Landkreis Gießen gab es am Wo-
chenende verschiedene NABU-Aktionen im
Rahmen des sogenannten »BirdWatch«.
»Zugvögel machen nicht an politischen
Grenzen halt, daher ist es wichtig, dass sie
und ihre Lebensräume international ge-
schützt werden«, erläuterte Dr. Tim Mattern
(NABU Krofdorf-Gleiberg und Kreisver-
band) den Hintergrund des Wochenendes.

So lockte das herrliche Wetter am Sonntag-
vormittag rund zwei Dutzend Vogelfreunde
an die »Napoleonsnase« in Launsbach. Ein-
geladen hatten die NABU-Gruppen Heuchel-
heim-Kinzenbach, Rodheim-Bieber, Krof-
dorf-Gleiberg und Launsbach. Die Gastgeber
um den Launsbacher Vorsitzenden Thorsten
Rachowski hatten für Sitzgelegenheiten und
Getränke gesorgt, doch leider konnten sie
nicht auch für den Vogelzug sorgen. Bei Son-
nenschein und Windstille waren kaum zie-
hende Vögel über dem Lahntal zu sehen. Di-
rekt über die Beobachter zogen zwei Trupps
von Staren und sieben Rauchschwalben so-
wie verschiedene einzelne Vögel. Gegen Ende
der Veranstaltung konnten per Spektiv noch
elf Rotmilane ausgemacht werden, die sich
am Lollarer Kopf in die Höhe schraubten.

Erste Kraniche in Mittelhessen gesichtet

Auch in Lich und bei Allertshausen waren
am Sonntag Beobachter unterwegs. Bereits
am Samstag beobachtete der NABU Stein-
bach unter der Leitung von Dr. Achim Zedler
(NABU-Kreisvorsitzender) den Vogelzug.
Auch dort waren die Bedingungen mit blau-
em Himmel und Windstille zwar für die Be-
obachter angenehm, für den Vogelzug eher
ungünstig. Dennoch konnten 31 Arten beob-
achtet werden, darunter eine Ringdrossel
und die ersten Erlenzeisige.

Die Zugstrategien sind nahezu so vielfältig
wie die Vogelarten selbst, wurde bei den Ver-
anstaltungen informiert. Während manche

Arten nur wenige Kilometer pro Tag zurück-
legen, überbrücken andere weite Strecken an
einem Stück. Insbesondere große Tiere wie
Kraniche und Gänse ziehen häufig im Fami-
lienverband – hier lernen die Nachkommen
die Zugstrecke kennen. Kraniche, Kormora-
ne und Gänse sind es, die gezielt in Forma-
tionen fliegen, um dadurch Energie zu spa-
ren. Greifvögel ziehen in lockeren Verbänden,
die zufällig zusammenfinden, wenn sich die
Vögel in Thermiksäulen die Höhe schrauben.
Kleinvögel ziehen vereinzelt, in kleinen
Trupps oder großen Schwärmen. Der
Schwarm bietet Sicherheit vor Feinden. Die
Orientierung erfolgt über Landmarken, Ster-
ne und das Erdmagnetfeld. Nicht alle Vögel
lernen ihre Zugstrecke von ihren Eltern oder
anderen Vögeln, man denke an den Kuckuck,
der von Stiefeltern einer anderen Vogelart
aufgezogen wird und danach selbstständig
bis ins südliche Afrika zieht. Ein Großteil
des Zugs vollzieht sich von Laien unbemerkt.
Er beginnt im Sommer, wenn Watvögel und
die ersten Schwalben abziehen. Markant
wird das Naturschauspiel im Herbst, wenn
die »Großen« ziehen und laut auf sich auf-
merksam machen. Für alle Freunde der Kra-
niche: Ddie ersten Glücksvögel wurden am
Wochenende über Mittelhessen gesichtet.

»Wo fliegen sie denn?« Fernglas und Spektiv
werden für dieVogelbeobachtung benötigt.


